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©mpfeglenSmcrtgc SDÎtfrfjungen ftttb, ttacg ber „gnbuftrieztg.
f. Ungarn": 2 Sg. metres SBacgS, 2 Sg. Bîaftiy unb
1 Sg. ïtâp^alt ; 4 £g. meigeS SBadjS, 4 ïg. SlSpgalt,
1 £g. ^erf) unb 1 SI). Bnrgtmbergarz ; 1 34). ^ed) unb
1 £g. ®uttapcrd)a ; 1 3!g. frî)tt>ar^eê Bed), bet gctinber
Sßärnte mit 1,5 SI). Kolofoniitm, 1 Sg. ©anittiargarz unb
1 ïg. Serpentinol zufammengefcgmolzcn. ©egenftänbe,
rneldje itid)t ermannt merben biirfen, bcftreidjt man mittetft
eitteS meidgen, breiten BiufclS mit Slegfirnig refp. einer

Sluflöfung bon Sleggrutib in Terpentinöl ober Benzin.
SUS Slegflüffigfeit, Stegmaffer finb gebräuchlich : Sluf

©ifen unb Stag! eine Söfttng boit 15 g Onccffilberfublitnat
tu 450g 3Baffer mit lg Söeinfteittfäure ober 16—20
Tropfen Salpeterfäure ober Salzfättre mit gleichen Tljeilen
Sßaffer oermifdjt, mit 3ufog einiger Tropfen meingeiftiger
©glorautiinou» (Spicgglanzbuttcr») Höfling; — auf @olb
üerbiinnteS KönigSmaffer ; — auf tupfer, Bîeffing unb
«Silber oerbünitte Salpeterfäure, ober auf Kupfer unb
SJîeffing eilte SDtifcijung uott 10 g raudjenber Salpeterfäure,
70 g SBaffer, ber man nod) 2 g cglorfaureS Kali in 20 g
focgcnbctn SBaffer gelöft unb für feljr ^arte Slegungeu nod)
100—200 g SSBaffer zufegt, ober um bie fd)äblid)en Tbätttpfe

Zu uermeiben, 3 g Salpetcrfänre auf 1 g ÎBaffer mit 3b®
fag oott 0,5 g gepulocrteut boppeltd)romfaurem Kali (biefcr
glüffigfeit tttug bon goit 3" 3"* ©groinfalz ^ugcfe^t
merben); ober eine ©ifencgloriblöfuttg, 200g auf 0,51 Söaffer.
hierbei mug rnittelft eines gifcgpinfelS ber ©egcnftanb,
melcger in ber Siege liegen bleibt, ftets abgebürftet merben.

gft bie Ste^e fdjott ju ftarf mit ÜJictall gefdjmängert, fo
mirb burd) ©ifenoygb bie Söfuttg roieber gereinigt. 3um
Beittigen beS SleggrunbeS bermenbet man Terpentin. ®enn
eS fid) um fel)r fdjarfe Konturen, z- S3, für Kupfcrbrucf*
platten ganbelt, überzieht man bie glädje mit einer feft an»

gaftettben bünnen Scgidjt Silber itttb biefe mit Sleggrttub,
in meld)cm nun bie 3cid)nutig, Striche, Tanten tc. mit ber

Babirnabet ober einer feilten Tiamantfpitje eingeölt merben,
morauf man mit ©ifendjlorib ci^t.

3um Stehen mirb baS StrbeitSftiict entmeber in bie

glüffigfeit gehängt ober eS mirb mit einem Staube ans
2Bad)S oerfegen unb baitn baS Slehmaffer barauf gegoffen.
®ie beim ©infreffett entftehenben BläScgett muffen fort»
mäfjrenb mit Binfel ober geberfagtte entfernt merben, ba

unter ben BläSdjcn feine ©inmirfuug ftattfinbet.
3um Tiefci^en auf 3»K, Kupfer, Bfcffing uitb Stag!

empfiehlt fid) in ganz uorjüglidjer Söcife bie ßgromfäure,
beren Berbünnung fid) naeg ber gtt cr^ielenbett SBirfttttg
richten mug.

Unt -Ornamente 31t ägen, ridjtet matt fid) eine 3iuf®
platte eben, fdjtnirgelt fie fein ab, batnit fie ein menig

förnig merbe, unb fdjreibt ober jeid)ttet mit geroögnlicger
Stagtfeber ober einem guten Biarberpinfel bie betreffeube
3etd)tuittg auf unb jmar mit einer garbe, bie ben ©itt*
mirfuttgen ber Slehfäure gut miberftet)t. ®ie garbe bereitet

matt burd) 3ufammenfdjmelzen oott 10 g Stsphatt, 10 g
Oamntar, 10 g SEßad)S, 2 g Bug. Sollte fid) baS ®e*

menge mäf)renb beS SdjtnelzenS entjüitben, fo fdgabet bieS

nid)t, jeboch töfegt man bie flamme burd) ^wbeefen unb
SBegziegett beS SöffelS ober ©efägeS 00m fÇeuer, um nid)t
uttttith ©ubftanj 31t ocrlierett. Obige SDtengett merben in
einer glafege in 100 g Terpentinöl gelöft unb oor jebeS»

ntaligettt ©ebrauege gefdjüttelt. gft 'bis 3oidjuung aufgc»

brad)t, fo übersieht matt aud) bie Bänber unb Bücffeite
mit obiger Bîifdjung unb legt nun bie platte in baS Sieh»

maffer, meldgeS aus 5 g ftarfer Salpeterfäure, 5 g Kod)»

falg itt 100 g Sßaffer beftegt. Bott 3"! ö« 3^1 toäfdgt

man bie platte mit faltem Söaffer ab uttb fiegt naeg, ob

nicgtS bott ber 3eid)tiung gerftört ift; märe bieS ber gall,
h.

fo troefnet man bie Stelle oorfidjtig ab unb bepinfelt bie»

felbe mit obigem ©rttnb ncuerbtngS, morauf man bann
unter beftänbiger Beobachtung roeiterägt. Bad) 1—2 Stun*
ben ift bie Siegung girfa 1 mm tief gemorben, morauf man
entmeber ben oertieften ®runb mit einer BacEfarbe aus«

ftreidit unb bie Budgftaben ober Verzierungen blanf lägt,
ober ben tiefften ®runb mit fÇarbfitt eben ausfüllt unb
bann brongirt ober galoanifirt.

^tt berfelben ®3eife fantt and) auf Stag! gearbeitet
merben.

Die Buchführung beim l^anbmerfer.
®ie Unterlage für jebe Slrbcit unb jcbeS ®efd)äft foil

aud) beim Ipanbmerfcr bie Budjfi'tgrung fein. Ottrd) bie

S3ud)fügrutig gelangt er erft gu einer Ueberficgt über ®ut«
gaben unb Sdjulben. öeiber fegen bieS oiele .pattbmerfer
ttocg tiid)t gettugfattt ein.

Bei Bfand)em entfpriugt bie Slbitciguiig gegen bie

Büdjcr ber ^urdft oor Tinte unb gober unb bei ÜKandjem
mieber bie gitrcgt baoor, bie Budjfügrnng ttocg erft 31t

lernen, als ob bieS ein oielföpfigcS llugegetter unb ignt niegt

beizufommen märe! Unb bod) foftet eine cinfadjc Butgfüg*
rung, bie frei oott jeber Künftelci unb befd)merlid)en 3"'
fammenfegung ift, faft meber 3oii "oeg Bîiige. ©eititgt
borg fdjon bei ben luciftett Çanbmerfem täglid) eilte Stunbe,
um int Staube gtt fein, in gottabfdjuitteu 0011 ctma 8 ober

14 Sagen ben BermögcnSftanb feftgufteflen. ga, unb bieS

felbft ju föntten unb ogttc fremben beuten ©ittblid itt bie

Büdjcr geftatten gu ntüffett — bieS gibt bcin .pattbmerfer
erft gang bie nötgige Sicherheit unb Singe in feiner Slrbeit.

©reift man aber erft mit 8uft unb Siebe 31t feinen

Büdjern, fo mirb batnit aud) bie Barijläffigfeit, ben Kunben
leine Becgnungen aitSguftcUen, in furzer 3oit für immer

oerfdjminben unb baS ift gut, beitn oiele Kuttben galjtten

gern fofort, metin nur bie Siedjuuugeit einliefen.

UntDerfaI=51ügeIpumpcn
(ïïllmeiler^umpen.)

Vuitipeu im Slllgenteitten finb ©egenftänbe, meldje feit
langen gagren z"'" unentbegrlicgen ^noentar mcttfdjlidjer
Söognungeu, Söerfftättcn, gabrifatilagen, ber Sanbmirtg»
fd)aft tc. gegoren; eS gaben fid) mit ber goit einzelne Kon»

ftruftionen gerattgebilbet, bie mogl auf Bollfommengeit ben

ttäcgftett Slnfprud) ergeben bürfen unb zu biefett zäglt bie

unter bettt Siattten SHlmeiler*^3umpe loeltbefannt geroorbene

Unioerfal«g(ügelpuntpe oon .Sparri) .S^elb itt SubmigS*
gafen a. Sig.

SSic aus gig. 1 unb 2 erfidjtlid), beftegt bie eigent»

liege gtügelpumpe aus einem runbett, nad) hinten etmaS

fonifegen ©egäufe, in meldjem, naeg allen Seiten gut ein»

gcfdjliffeti, fid) z'uoi gliiget, mit leidjt bemeglicgen, gteict)»

falls gut eittgepagteu ®ruclflappett oerfegen, über ebenfolcge

Zioei Saugflappen auf» uttb abbemegen, fo bag zu gletdjer
3oit burd) ben glügel, melcger aufmärts gegt, SBctffer an»

gefaugt uttb nad) oben fortgebriieft mirb. Bei biefcr ab»

mecgfelnben Stuf» uttb Slbmärtsbemcguttg ber glügel mirb
im Bauine beS KreifeS nur etma eine ®rittelumbregung
gemadjt, raoburd) erflärlid) ift, bag biefe pumpen meit
meniger ber Slbttugung untertoorfen finb, als beifpietsmeife
bie fog. SBürgelpuittpen. Tiefe beiben glügel finb unntit»
telbar auf ber oon einem ipanbgebel zu bemegenben pumpen*
melle aufgefegt, moburd) ber fOiedjattiSutuS fegr oercinfad)t
unb baS pumpen bebeutenb erleichtert mirb, fo bag bie

gtügctpumpc für alle gälte zur görberuug burçh Sfta*

fdjinenfraft oon SBaffer unb ägnlidjen glüffigfeiten fid)
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Empfehlcnswcrthe Mischungen sind, nach der „Jndustrieztg.
f. Ungarn": 2 Th. weißes Wachs, 2 Th. Mastix und
1 Th. Asphalt; 4 Th. weißes Wachs, 4 Th. Asphalt,
1 Th. Pech und 1 Th. Bnrgunderharz; 1 Th. Pech und
1 Th. Guttapercha; 1 Th. schwarzes Pech, bei gelinder
Wärme mit 1,5 Th. Kolofoninm, 1 Th. Danimarharz und
1 Th. Terpentinöl zusammengeschmolzen. Gegenstünde,
welche nicht erwärmt werden dürfen, bcstreicht man mittelst
eines weichen, breiten Pinsels mit Aetzfirniß resp, einer

Auslösung von Aetzgrnnd in Terpentinöl oder Benzin.
Als Aetzflüssigkeit, Aetzwasser sind gebräuchlich: Auf

Eisen und Stahl eine Lösung von 15 A Quccksilbersublimat
in 450 A Wasser mit 1 A Weinsteinsäure oder 16—20
Tropfen Salpetersäure oder Salzsäure mit gleichen Theilen
Wasser vermischt, mit Zusatz einiger Tropfen wcingeistiger
Chlorantimon- (Spicßglanzbntter-) Lösung; — auf Gold
verdünntes Königswasser; — auf Kupfer, Messing und
Silber verdünnte Salpetersäure, oder auf Kupfer und
Messing eine Mischung von 10 A rauchender Salpetersäure,
70 ^ Wasser, der man noch 2^ chlorsaures Kali in 20 ^
kochendem Wasser gelöst und für sehr zarte Aetzungen noch
100—200 A Wasser zusetzt, oder um die schädlichen Dämpfe
zu vermeiden, 6 » Salpetersäure auf 1 A Wasser mit Zu-
satz von 0,5 A gepulvertem doppeltchromsanrem Kali (dieser

Flüssigkeit muß von Zeit zu Zeit Chromsalz zugesetzt

werden); oder eine Eisenchloridlösnng, 200^ ans 0,51 Wasser.
Hierbei muß mittelst eines Fischpinsels der Gegenstand,
welcher in der Aetze liegen bleibt, stets abgebürstet werden.

Ist die Aetze schon zu stark mit Metall geschwängert, so

wird durch Eisenoxyd die Lösung wieder gereinigt. Zum
Reinigen des Aetzgrnndes verwendet man Terpentin. Wenn
es sich um sehr scharfe Konturen, z. B. für Kupferdruck-
platten handelt, überzieht man die Fläche mit einer fest an-
haftenden dünnen Schicht Silber und diese mit Aetzgrynd,
in welchem nun die Zeichnung, Striche, Namen w. mit der

Radirnadel oder einer feinen Diamantspitze eingeätzt werden,
worauf man mit Eisenchlorid ätzt.

Zum Netzen wird das Arbeitsstück entweder in die

Flüssigkeit gehängt oder es wird mit einem Rande ans
Wachs versehen und dann das Aetzwasser darauf gegossen.

Die beim Einsressen entstehenden Bläschen müssen fort-
während init Pinsel oder Fcderfahne entfernt werden, da

unter den Bläschen keine Einwirkung stattfindet.
Zum Tiefätzen auf Zink, Kupfer, Messing und Stahl

empfiehlt sich in ganz vorzüglicher Weise die Chromsäure,
deren Verdünnung sich nach der zu erzielenden Wirkung
richten muß.

Um Ornamente zu ätzen, richtet man sich eine Zink-
platte eben, schmirgelt sie fein ab, damit sie ein wenig
körnig werde, und schreibt oder zeichnet mit gewöhnlicher
Stahlfeder oder einem guten Marderpinsel die betreffende
Zeichnung auf und zwar mit einer Farbe, die den Ein-
Wirkungen der Aetzsäure gut widersteht. Die Farbe bereitet

man durch Zusammenschmelzen von 10 A Asphalt, 10 A
Dammar, 10 ^ Wachs, 2 ^ Ruß. Sollte sich das Ge-

menge während des Schmelzens entzünden, so schadet dies

nicht, jedoch löscht man die Flamme durch Zudecken und
Wegziehen des Löffels oder Gefäßes vom Feuer, um nicht
unnütz Substanz zu verlieren. Obige Mengen werden in
einer Flasche in 100 x Terpentinöl gelöst und vor jedes-
maligem Gebrauche geschüttelt. Ist die Zeichnung aufgc-
bracht, so überzieht man auch die Ränder und Rückseite
mit obiger Mischung und legt nun die Platte in das Aetz-
Wasser, welches aus 5 A starker Salpetersäure, 5 A Koch-
salz in 100 A Wasser besteht. Von Zeit zu Zeit wäscht

man die Platte mit kaltem Wasser ab und sieht nach, ob

nichts von der Zeichnung zerstört ist; wäre dies der Fall,

d.

so trocknet man die Stelle vorsichtig ab und bepinselt die-

selbe mit obigem Grund neuerdings, worauf man dann
unter beständiger Beobachtung weiterätzt. Nach 1—2 Stun-
den ist die Aetzung zirka 1 mm tief geworden, worauf man
entweder den vertieften Grund mit einer Lackfarbe aus-
streicht und die Buchstaben oder Verzierungen blank läßt,
oder den tiefsten Grund mit Fnrbkitt eben ausfüllt und
dann bronzirt oder galvanisirt.

In derselben Weise kann auch auf Stahl gearbeitet
werden.

Die Buchführung beim Handwerker.
Die Unterlage für jede Arbeit und jedes Geschäft soll

auch beim Handwerker die Buchführung sein. Durch die

Buchführung gelangt er erst zu einer Uebersicht über Gut-
haben und Schulden. Leider sehen dies viele Handwerker
noch nicht genugsam ein.

Bei Manchem entspringt die Abneigung gegen die

Bücher der Furcht vor Tinte und Feder und bei Manchem
wieder die Furcht davor, die Buchführung noch erst zu
lernen, als ob dies ein vielköpfiges Ungeheuer und ihm nicht
beizukommcn wäre! Und doch kostet eine einfache Bnchsüh-

rung, die frei von jeder Künstelei und beschwerlichen Zu-
sammensctzung ist, fast weder Zeit noch Mühe. Genügt
doch schon bei den meisten Handwerkern täglich eine Stunde,
um im Stande zu sein, in Zeitabschnitten von etwa 8 oder

14 Tagen den Vermögensstand festzustellen. Ja, und dies

selbst zu können und ohne fremden Leuten Einblick in die

Bücher gestatten zu müssen — dies gibt dem Handwerker
erst ganz die nöthige Sicherheit und Ruhe in seiner Arbeit.

Greift man aber erst mit Lust und Liebe zu seinen

Büchern, so wird damit auch die Nachlässigkeit, den Kunden
keine Rechnungen auszustellen, in kurzer Zeit für immer

verschwinden lind das ist gut, denn viele Kunden zahlten

gern sofort, wenn nur die Rechnungen einliefen.

Universal-Flügelpumpen
(Allweiler-Pumpen.)

Pumpen im Allgemeinen find Gegenstände, welche seit

langen Jahren zum unentbehrlichen Inventar menschlicher

Wohnungen, Werkstätten, Fabrikanlagen, der Landwirth-
schaft :c. gehören; es haben sich mit der Zeit einzelne Kon-
struktionen herangebildet, die wohl auf Vollkommenheit den

nächsten Anspruch erheben dürfen und zu diesen zählt die

unter dem Namen Allwciler-Pumpc weltbekannt gewordene
Universal-Flügelpumpe von Harry Held in Ludwigs-
Hafen a. Rh.

Wie aus Fig. 1 und 2 ersichtlich, besteht die eigent-
liche Flügelpumpe aus einem runden, nach hinten etwas
konischen Gehäuse, in welchem, nach allen Seiten gut ein-

geschliffen, sich zwei Flügel, mit leicht beweglichen, gleich-

falls gut eingepaßten Druckklappen versehen, über ebensolche

zwei Saugklappen auf- und abbcwegen, so daß zu gleicher

Zeit durch den Flügel, welcher aufwärts geht, Wasser an-
gesaugt und nach oben fortgedrückt wird. Bei dieser ab-

wechselnden Auf- und Abwärtsbewegung der Flügel wird
im Raume des Kreises nur etwa eine Drittelumdrehung
gemacht, wodurch erklärlich ist, daß diese Pumpen weit
weniger der Abnutzung unterworfen sind, als beispielsweise
die sog. Würgelpumpen. Diese beiden Flügel sind unmit-
telbar auf der von einem Handhebel zu bewegenden Pumpen-
welle aufgesetzt, wodurch der Mechynismus sehr vereinfacht
und das Pumpen bedeutend erleichtert wird, so daß die

Flügelpumpe für alle Fälle zur Förderung durch Ma-
schinenkraft von Wasser und ähnlichen Flüssigkeiten sich
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SurcpfcpnittS-Beicpnuug.

iîifl. 3.

5ig. 4.

Stfl- 5.

beftenë eignet. ®>icfe grimpe wirb feitcnS ber fÇirrna
tparrt) tpelb in SubmigSpafcn a. ijfp. in giüötf oerfdjiebenen
©riffjen attS Gsifen ober SDîeffing mit einem îmrdfmcffer
non 13 bis 52 cm pergeftellt nnb îann gn fjunbertertei
^tncefcn uenoenbet werben, ^n ißorftepenbem bringen
mir einige UkrwenbungSarten gnr ïernnfdjnntidjung.

Sllë Bngttr 3 unb 4 pat fie bie Slufgabc, 2öciit ober

fertiges fflier aus einem $affe in'S anbere git tranSportircn,
Wobei fie bitrd) ipre leidpte nnb oêgillirenbe Bewegung ben

tüfer bei ÏBcitem nid)t fo ermübet als rotirenbe SBürgeO

pumpen.
fyigur 5 geigt bie 3litwenbung ber fÇfûgetpnmpe als

©arteufpripe./ (Sd)(nß folgt.)

Pcreinstnefen.
®ev ©ciucrbclicrciit tföintcrtpitr oerftänbigte fiep

laut „gaubbote" in ber fyrage betreffenb föegicputigen gwifdjeit
©ewerbemufeen, ©ewerbcpatlen nnb ©ewerbeoercin auf folgenbe
fßoftulate :

t. 9leorgauifatiou bees ©ewerbcmufeumS mit fichtbiger
®ireftion nnb einem 33eiratp non bvci äftitgliebem, wobei bie

ffrage ber ©emeinfamfeit (Biirid) nnb SBintertpur) offen bc=

laffen wirb.
2. SBorfcplagâvecpt beê tpaubwerfer* nnb ©ewerbeöereimS

für ein ober gmet SÜtitglieber be§ SBciratpeS.
3. SBerecptiguug ber ©ewcrbepafle, fiep ebenfalls oertreten

gu laffen.
4. ®ie ©ewerbemufeen follen bie 3(rbeiterbilbung auf bem

SBege ber ©tipenbien förbern; bicS gu ©nuften oon tiieptigen,
geprüften geprlingcn nnb bereu 3luSbilbnng an einer gaepfepnlc.

5. ®ic 3lnfcpaffungen für ßitriep nnb SBintertpur follen
niept biefelben fein; SluStanfcp ber Dbjelte.

Slavgnuer Sulturgefdlfcpaft. ®ie $apre§üerfamm=
tung fanb lepten fDfontag ben 28. ©cpt. in Böfingen ftatt.
©tänberatp ©öttiSpeim Oon Söafel pat über ba§ „Äranfcm
ocrfiepernugSwcfen", @icgfrieb $ eitpolb auö Böfingen
über „Setämpfang beê ©agautentpumS" referirt.

fjiivid). ®ic öffenttiepe ©djreincrocrfammlung im alten
©cpilpenpaufc war lepten ©amftag fepr gaplrcicp bcfudjt nnb
befpradj pauptfädjlicp gwei fünfte : bie ®urcpfüprnng ber gepn»
ftiinbigen 31rbeit unb bie ©rpöpung ber Söpne in ben $tano=
fortefnbrüeit. ©S würbe in jiingfter Beit bei fßollart n. ©taub
bie gepnftiinbige 3lrbeit eingeführt unb bie îierfammlung bcfdjlofj
nun, barttaep gu ftreben, biefen fJformalarbeitStag nad) unb uatp
in allen Serfftättcn einguflipren, wo biëper ltocp elf ober gar
gwölf ©tunben gearbeitet würbe.

$n SBetreff ber ipiauofortefabrifen würbe eilt aitonpmer
SBrief oorgclefeu, ber waprfepeiulid) oon einem Slrbeiter ber
g-abrif Oon ®roft u. (Sic. gefepriebeu würbe. ©S würbe in bem=

fclben gefingt, baj) bie ööpne in jeuer ffabrif immer mepr perab=
gefept Werben, namentlicp bei ben Arbeitern, weld)e bie Säften
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Durchschnitts-Zeichnung.

à- Z,

Fig- 4.

Jig, 5,

bestens eignet. Diese Pumpe wird seitens der Firma
Harry Held in Ludwigshascn a. Rh. in zwölf verschiedenen

Größen ans Eisen oder Messing mit einem Durchmesser
von 13 bis 52 om hergestellt und kann zu hunderterlei
Zwecken verwendet werden. In Vorstehendem bringen
wir einige Vcrwendungsarten zur Vcranschanlichnng.

Als Figur 3 und 4 hat sie die Aufgabe, Wein oder

fertiges Bier aus einem Fasse in's andere zu transpvrtircn,
wobei sie durch ihre leichte und oszillircndc Bewegung den

Küfer bei Weitem nicht so ermüdet als rotircndc Würget-
pumpen.

Figur 5 zeigt die Anwendung der Flügelpnmpc als
Gartenspritze./ (Schluß folgt.)

Vereinswesen.
Der Gewerbeverein Winterthnr verständigte sich

laut „Landbote" in der Frage betreffend Beziehungen zwischen
Gewerbcinnseen, Gewcrbchallen »nd Gewerbevercin ans folgende
Postulate:

1. Reorganisation des Gewcrbeninscnms mit ständiger
Direktion und einem Bcirath von drei Mitglieder», wobei die

Frage der Gemeinsamkeit (Zürich und Wintcrthnr) offen be-

lassen wird.
2. Borschlagsrecht des Handwerker- und Gcwerbevereins

für ein oder zwei Mitglieder des Beirathes.
3. Berechtigung der Gewcrbehalle, sich ebenfalls vertreten

zu lassen.
4. Die Gewcrbemnsccn solle» die Arbeiterbildung auf dem

Wege der Stipendien fördern; dies zu Gunsten von tüchtigen,
geprüften Lehrlingen und deren Ausbildung an einer Fachschule.

5. Die Anschaffungen für Zürich und Wintcrthnr sollen
nicht dieselben sei»; Austausch der Objekte.

AarstlNier Kulturgesellschast. Die Jahresvcrsannn-
lung fand letzten Montag den 28. Sept. in Zofingen statt.
Ständerath Göttisheim von Basel hat über das „Kranken-
Versicherungswesen", Siegfried-L enpold anö Zofingen
über „Bekämpfung des Bagantenthums" referirt.

Zürich. Die öffentliche Schreincrvcrsannnlnng im alten
Schützenhanse war letzten Samstag sehr zahlreich besucht und
besprach hauptsächlich zwei Punkte! die Durchführung der zehn-
stündigen Arbeit und die Erhöhung der Löhne in den Piano-
fortefnbriken. Es wurde in jüngster Zeit bei Volkart n. Staub
die zehnstündige Arbeit eingeführt und die Versammlung beschloß

nun, darnach zu streben, diesen Normalarbeitstag nach und nach
in allen Werkstätten einzuführen, wo bisher noch elf oder gar
zwölf Stunden gearbeitet wurde.

In Betreff der Pianofortefabrikcn wurde ein anonymer
Brief vorgelesen, der wahrscheinlich von einem Arbeiter der
Fabrik von Trost n. Cie. geschrieben wurde. Es wurde in dem-
selben geklagt, daß die Löhne in jener Fabrik immer mehr herab-
gesetzt werden, namentlich bei den Arbeitern, welche die Kästen
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